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Abtreibung soll legal werden
Alberto Fernández eröffnete die Sitzungsperiode
Alberto Fernández (M.) mit Vizepräsidentin Cristina Kirchner und Parlamentspräsident Sergio Massa. (Foto: mc)
Buenos Aires (dpa/mc) - Alberto Fernández will die Legalisierung von Abtreibungen vorantreiben. Er werde in den nächsten Tagen einen Gesetzesentwurf vorlegen, erklärte der neue Präsident am Sonntag bei der Eröffnung der diesjährigen Sitzungsperiode in der Deputiertenkammer. „Im 21. Jahrhundert muss jede Gesellschaft die individuelle Entscheidung ihrer Mitglieder respektieren, frei über ihre Körper zu verfügen.“
Gleichzeitig kündigte er ein umfassendes Programm sexueller Aufklärung zur Vorbeugung ungewollter Schwangerschaften an. Des Weiteren soll das neue Gesetz auch eine besondere Unterstützung für schwangere Frauen aus ärmeren Schichten enthalten, die sich trotz wirtschaftlich schwieriger Situation entscheiden, ein Kind zur Welt zu bringen. Ihnen soll der Staat für eine Frist von 1000 Tagen ab der Geburt des Kindes mit finanziellen Hilfen beistehen. Auf diese Weise will Fernández Armut als Grund für Schwangerschaftsabbrüche minimieren.
Das Thema Abtreibung ist in den vergangenen Jahren heiß diskutiert worden. Der Abbruch von Schwangerschaften wird hierzulande bislang nur in besonderen Fällen gestattet, etwa nach Vergewaltigungen. In besonders konservativen Provinzen wurde dies vergewaltigten Minderjährigen jedoch bisweilen verwehrt. 2018 wies der Kongress ein Gesetz für ein liberales Abtreibungsrecht knapp ab, da im Senat keine ausreichende Mehrheit zustande kam.
Fernández kündigte in seiner Rede auch eine Justizreform an. Diese sieht die Schaffung eines neuen Gerichtshofes für Strafsachen vor. Darin sollen mehrere bisher zuständige Gerichte zu einer zentralen Stelle zusammengefasst werden. Dem Vorschlag folgend können sich dann 50 Richter um die Korruptionsermittlungen kümmern.
Bislang fielen die meisten Fälle bei zwölf Richtern am Bundesgericht an der Straße Comodoro Py an. Dies führte dazu, dass immer wieder dieselben Juristen mit der Untersuchung von Amtsmissbrauchsfällen befasst waren. Es müsse nun aber Schluss sein mit „dem Richter-Oligopol und der Konzentration von Prozessen“, forderte der Präsident. Und weiter: „Wir sind angetreten, der Einsetzung von Amigo-Richtern, der Manipulation und der politischen Nutzung der Justiz ein Ende zu bereiten.“ Während der Regierungszeit von Fernández‘ Amtsvorgänger Mauricio Macri wurden zahlreiche Prozesse gegen Funktionäre der vorangegangenen Kirchner-Regierung angestrengt. In mehreren Fällen wurden langjährige Haftstrafen ausgesprochen (wir berichteten).
Fernández kritisierte die Macri-Regierung vor allem wegen der prekären finanziellen Situation: „Die öffentlichen Schulden, die wir geerbt haben, sind zweifellos das größte Hindernis, dem wir gegenüberstehen.“ Es sei Zeit, eine Wirtschaftspolitik zu überwinden, die auf Spekulation gegründet sei. Stattdessen müsse der Schwerpunkt wieder auf Arbeit und Produktion liegen. Unter Macri hatte sich die Inflation verdoppelt, und die Schulden waren auf ein Rekordhoch gestiegen.
Mit Blick auf die Verbindlichkeiten beim Internationalen Währungsfonds (IWF) sagte Fernández, seine Regierung habe einen Weg zu einer geordneten Lösung eingeschlagen. „Das Wichtigste ist aber, dass die Vereinbarung, zu der wir mit unseren Gläubigern kommen, nachhaltig ist.“ Er bedankte sich in diesem Zusammenhang für die Unterstützung von Papst Franziskus sowie der Regierungen von Israel, Spanien, Frankreich, Italien und auch Deutschland.
Der IWF hatte Argentinien 2018 mit dem größten Kredit seiner Geschichte vor einer drohenden Zahlungskrise gerettet. Er hält die Schulden Argentiniens nun aber für nicht mehr tragbar und empfiehlt daher einen Schuldenschnitt.
Was die argentinischen Gebietsansprüche auf die Malwinen und weitere Inseln im Südatlantik angeht, kündigte Fernández die Schaffung eines neuen nationalen Rates an. Dadurch soll das Thema aufgewertet und die diesbezüglichen argentinischen Forderungen vorangebracht werden. Auch sollen Fischereiboote, die in den von Argentinien beanspruchten Gewässern fischen, mit schärferen Sanktionen belegt werden.
Das Gedenken wachhalten
Deutschland übernimmt Vorsitz der Allianz zur Holocaust-Erinnerung
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Biden gewinnt „Super Tuesday“
Sanders weiter im Rennen / Bloomberg steigt aus
Wollen gegen Trump antreten: Bernie Sanders (l.) und Joe Biden (r.). (Foto: dpa/tmn)
Washington (dpa/wvg) - Im Wettlauf um die Präsidentschaftskandidatur der US-Demokraten ist dem früheren US-Vizepräsidenten Joe Biden ein unverhofftes Comeback gelungen. Nach seiner Siegesserie am „Super Tuesday“ dürfte ihm der Abgang eines Konkurrenten einen weiteren Schub versetzen: Der Milliardär Michael Bloomberg stieg am Mittwoch infolge enttäuschender Ergebnisse bei den Abstimmungen in 14 Bundesstaaten aus dem Rennen aus. Biden ist wie Bloomberg ein Demokrat aus dem moderaten Lager der Partei. Er liefert sich in dem Rennen nun ein Duell mit dem linken Senatoren Bernie Sanders.
Nach Prognosen von TV-Sendern gewann Biden (77) beim „Super Tuesday“ 10 von 14 Bundesstaaten, darunter den zweitwichtigsten Bundesstaat Texas. Bei der wichtigsten Vorwahl im bevölkerungsreichsten Staat Kalifornien lag nach Berechnungen der Sender allerdings Sanders (78) vorne. Sein Wahlkampfteam erklärte ihn dort zum Gewinner.
Nach dem „Super Tuesday“ ist weiter offen, welcher Demokrat bei der Wahl im November gegen US-Präsident Donald Trump antreten wird. Das Bewerberfeld dünnte sich mit Bloombergs Abgang weiter aus. Es bestehe für ihn rein rechnerisch keine Chance mehr, sich die Nominierung zu sichern, erklärte Bloomberg. Der richtige Kandidat sei Biden. Wenn er selbst im Rennen bleibe, würde es das Ziel, Trump zu besiegen, nur erschweren.
Obwohl Bloomberg Hunderte Millionen US-Dollar seines eigenen Vermögens in den Wahlkampf gesteckt hatte, schnitt der 78-Jährige am Dienstag enttäuschend ab. Er gewann lediglich das Außengebiet Amerikanisch-Samoa, wo es nur um sechs Delegiertenstimmen ging. Trump reagierte mit Häme auf Bloombergs Rückzug. „Ich hätte ihm schon vor langer Zeit sagen können, dass er nicht das nötige Zeug dazu hat“, schrieb der Präsident auf Twitter.
Die Senatorin Elizabeth Warren (70) stieg Medienberichten zufolge ebenfalls aus dem Rennen der Demokraten um die US-Präsidentschaftskandidatur aus. Warren war aussichtsreich in das Rennen ihrer Partei eingestiegen und hatte über längere Zeit in nationalen Umfragen unter den demokratischen Präsidentschaftsbewerbern weit vorne gelegen. Doch in den ersten vier Vorwahlstaaten hatte sie nur schwach abgeschnitten und auch am „Super Tuesday“ bei Abstimmungen in 14 Bundesstaaten enttäuscht.
Vor dem „Super Tuesday“ hatte Sanders bei den Demokraten nach vier Vorwahlen in Führung gelegen. Auch in nationalen Umfragen stand er an der Spitze. Zuletzt hatte Biden ihn im südlichen Bundesstaat South Carolina allerdings abgehängt.
Bei den Republikanern hat Trump keine ernstzunehmende Konkurrenz. Die Partei verzichtet daher in mehreren Bundesstaaten auf Vorwahlen. Am Dienstag hatten aber auch die Republikaner in 13 der 14 „Super Tuesday“-Staaten Vorwahlen abgehalten. Trump erklärte sich dort überall zum Sieger.
Eine gute Rede
Von Juan E. Alemann
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Vatikan öffnet Geheimakten
Was wusste Papst Pius über den Holocaust?
Die brisanten Akten zu Pius XII. lagern im Vatikan hinter Gittern. (Foto: dpa)
Rom (dpa) - Es sind meterdicke, hohe Mauern, die den Vatikan von der Außenwelt trennen. Hinter diesen Mauern lagern Millionen von Dokumenten aus der historisch brisanten Ära von Papst Pius XII. - es geht um die Jahre des Zweiten Weltkriegs und danach. Im Apostolischen Archiv durften jahrzehntelang nur wenige Kirchenleute zu einem der umstrittensten Päpste der Weltgeschichte forschen. Unabhängige Historiker und die Öffentlichkeit dagegen liefen mit ihren Fragen ins Leere: Was genau wusste Pius XII. über den Holocaust? Warum protestierte die katholische Kirche nicht lauter gegen den millionenfachen Judenmord und andere Nazi-Verbrechen?
Am Montag steht der deutsche Kirchenhistoriker Hubert Wolf vor einem großen, offenen Metalltor seitlich vom Petersplatz. Der Professor von der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universität Münster ist mit einem Team junger Forscher und Forscherinnen angereist. „Wir alle sind wahnsinnig gespannt“, sagt der 60-Jährige. „Was hat der Vatikan gewusst, hat er überlegt zu schreien, warum hat er dann nicht geschrien? Das ist eine zentrale Frage.“
Er sei schon früher zu Studien hier gewesen. Wolf hat viel zu dem Italiener Eugenio Pacelli geforscht, über dessen Zeit, bevor er als Pius XII. Kirchenoberhaupt wurde. Doch heute gewährt der Vatikan offiziell Zugang zu den Akten seines Pontifikats in der Zeit zwischen 1939 bis 1958 - und zwar in zahlreichen Archiven in Rom.
Wolf und seine Mitarbeiter haben am ersten Tag schon einen „richtigen Treffer“ gelandet, wie er sagt. Aus der Vatikan-Botschaft in der Schweiz hätten sie Fotos von der Ermordung von Juden im Osten gefunden. „Das heißt, die wussten hier mit Bildmaterial, was da passiert.“
Auch aus anderen Ecken der Erde machten Historiker seit Jahren Druck auf den Vatikan, sein ehemaliges Geheimarchiv zu öffnen. Sie fragten zum Beispiel, wie Pius dazu stand, dass sich Naziverbrecher mit vatikanischen Pässen aus Europa absetzen konnten, etwa nach Argentinien. Und was war die Position zur Gründung des Staates Israel?
Das Öffnen der Archive war nach Angaben der Kirche 14 Jahre vorbereitet worden. Der deutsche Papst Benedikt XVI. habe das Sortieren und Digitalisieren angestoßen. Sein Nachfolger Franziskus gab 2019 das Signal, die Wissenschaftler zuzulassen.
Im Blickfeld: Krokodilstränen
Von Stefan Kuhn
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Zinssenkung in USA - G7-Staaten handlungsbereit wegen Covid-19
Die US-Notenbank senkt überraschend den Leitzins, die Rufe nach Konjunkturprogrammen werden lauter: Die Sorge um die Wirtschaft wächst angesichts der Folgen des neuartigen Coronavirus. Die Notenbank Federal Reserve (Fed) verringerte ihren Leitzins am Dienstag deutlich um einen halben Prozentpunkt. Er liegt nun im Korridor von 1% bis 1,25%. Es handelt sich um die erste Notfall-Zinssenkung der Fed seit der weltweiten Finanzkrise. Indessen ändert diese Zinssenkung wenig auf einem Finanzmarkt, der ohnehin schon von hoher Liqudität gekennzeichnet ist.
US-Notenbankchef Jerome Powell erklärte, es sei erkennbar, dass der Coronavirus bereits Auswirkungen auf das Wachstum vieler Länder und die globalen Finanzmärkte habe. Das Ausmaß der Auswirkungen für die US-Wirtschaft sei aber noch „in hohem Maße unsicher“, sagte er. Bislang gebe es nur Berichte zu Störungen globaler Lieferketten und einem Rückgang in der Tourismus- und Reisebranche, Die US-Wirtschaft stehe weiter gut da. Die Notenbank habe jedoch präventiv gehandelt, um einen möglichen Wachstumsrückgang zu vermeiden, sagte Powell..
Die sieben großen Industriestaaten (G7) bekundeten ihren Willen, mögliche wirtschaftlichen Folgen abzufedern. Die Verbreitung des neuartigen Virus und die Auswirkungen auf Finanzmärkte und Wirtschaft würden genau beobachtet, hieß es in einer Erklärung der Finanzminister und Notenbankchefs der G7 im Anschluss an eine Telefonkonferenz. Die Regierungen seien bereit, auch fiskalische Maßnahmen zu ergreifen - also beispielsweise höhere Staatsausgaben.
Volkswirte dämpften allerdings die Erwartungen an den Erfolg von Kriseninterventionen der Notenbanken. „Anders als in der globalen Finanzkrise werden die Zentralbanken bei der Bekämpfung des wirtschaftlichen Schadens durch das Coronavirus nur wenig helfen können“, sagte der Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung (DIW), Marcel Fratzscher. Das größte wirtschaftliche Problem seien ein Zusammenbrechen globaler Wertschöpfungsketten und fehlendes Konsumentenvertrauen.Ähnlich argumentierte der Chefvolkswirt der Dekabank, Ulrich Kater.
Angesichts der zunehmenden Auswirkungen des Coronavirus auf die Wirtschaft dringt CSU-Chef Markus Söder auf finanzielle Hilfen für Unternehmen. CSU-Landesgruppenchef Alexander Dobrindt sprach sich für ein schnell wirkendes Investitionspaket aus. Unionsfraktionschef Ralph Brinkhaus äußerte sich dagegen zurückhaltend. Wichtig sei vor allem eine Planungsbeschleunigung, um Investitionen überhaupt umsetzen zu können, sagte der CDU-Politiker.
Von Friederike Marx, Jörn Bender und Jürgen Bätz, dpa
Steuereinnahmen im Februar: +42,6%
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Lateinamerikanische Wirtschaft
In Bezug auf den Mercosur erklärte Präsident Alberto Fernández, dass es für Argentinien darum gehe, die regionale und globale Integration zu festigen, die auch eine soziale, produktive und demokratische Integrierung enthalte. Der Mercosur müsse die Integration der produktiven Struktur vertiefen, und sich auch mit der Garantie für Investitionen, den Staatskäufen, der Verbesserung der Amtshandlungen beim Zollamt und der Harmonisierung der Arbeitsnormen, der Sanitätsnormen und der sozialen Bedingungen befassen. Die stärkere Integrierung in die Welt (Lies Senkung der Zölle gegenüber Drittländern), die Brasiliens Präsident Jair Bolsonaro befürwortet, wird von AF nur beiläufig erwähnt, wobei er grundsätzlich nicht dafür ist. Die Auffassungen über den Mercosur sind bei beiden Präsidenten sehr unterschiedlich.
***
Bolivien hat wegen Preisverfalls sowie der politischen Unruhen in dem Andenstaat im vergangenen Jahr kein Lithium mehr exportiert. Das berichtete die bolivianische Zeitung „La Razón“ am Montag unter Berufung auf den Staatskonzern Yacimientos de Litio Bolivianos (YLB), mit dem das baden-württembergische Unternehmen ACI Systems Alemania GmbH (ACISA) 2018 einen Kooperationsvertrag zur Lithiumgewinnung aus dem Salzsee Uyuni geschlossen hatte. Das „weiße Gold“ findet bei der Herstellung von Batterien Verwendung, im Salar de Uyuni lagert mit 5,4 Mio. Tonnen eines der größten Lithium-Vorkommen der Welt. Den Zahlen zufolge hatte Bolivien 2018 noch 110 Tonnen Lithium ins Ausland verkauft, etwa nach Indien und in die Vereinigten Staaten. Im vergangenen Jahr habe YLB jedoch nur Proben von Lithiumkarbonat an die USA, Spanien, Japan und China geschickt, heißt es in dem Bericht. Der damalige Präsident Evo Morales hatte das Abkommen mit Deutschland Anfang November aufgekündigt. Geplant war von 2022 an eine Förderung von 30.000 bis 40.000 Tonnen Lithium im Jahr, mit Investitionen von bis zu E 400 Mio. (dpa)
***
Veränderung der Exportzölle
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Vista Oil
Dieses Erdölunternehmen, das von Miguel Gallucio (ehemaliger YPF-Präsident unter Cristina Kirchner) kontrolliert wird, hat das Aktienpaket von Aleph Midstream bei ihrem Transportunternehmen für u$s 37,8 Mio. gekauft. Außerdem gab Vista bekannt, dass sie die Aktien von Minderheitsaktionären (zum Teil hohe Beamte der Firma) kaufen wird, die 1,4% des Kapitals ausmachen. Aleph Midstream sollte sich mit dem Bau und der Betreibung der neuen Gasleitungen befassen, die das Gas von Vaca Muerta befördern sollten. Das wurde jedoch vertagt, so dass die Firma nur eine Konzession erhielt. Letztes Jahr hatte Aleph Midstream einen Umsatz von u$s 415,98 Mio. Wie sich Vista Oil die Mittel für diesen Kauf beschafft hat, weiß man nicht. Es wird vermutet, dass Cristina Kirchner auch Aktionärin ist, nachdem sich Gallucio mit ihr vor einiger Zeit in Kuba getroffen hat.
Molinos Río de la Plata
Dieses führende Unternehmen der Lebensmittelindustrie, das 1902 vom Konzern Bunge & Born gegründet und 1990 von Perez Compac übernommen wurde, weist in der Bilanz des Jahres 2019 einen Verlust von $ 1 Mrd. aus, der zu einem von $ 1,16 Mrd. 2017 und einem von $ 2,62 Mrd. 2018 hinzukommt. Dennoch hat die Firma in den letzten 3 Jahren Investitionen von $ 3,1 Mrd. vollzogen, sowohl für Modernisierung der Fabriken wie für neue Geschäfte. Trotz der ungünstigen Lage hat sich Molinos dem Programm der “gepflegten Preise” angeschlossen, bei dem es bestimmte Markenprodukte billiger verkauft, was auch zum Verlust beiträgt. Finanziell hat Molinos den Verlust u.a durch den Verkauf ihrer Tochtergesellschaft Dalverde ausgeglichen. Doch Anfang 2019 kaufte Molinos die Firma La Salteña, die gewinnbringend ist.
Eramet
Dieses französisch-multinationale Unternehmen hat ihr Lithiumprojekt in Salta, für das eine Investition von u$s 600 Mio. vorgesehen war, auf unbestimmte Zeit hinausgeschoben. Als Grund wurde die Ungewissheit über die Entwicklung der argentinischen Wirtschaft und des Wechselkurses angegeben. Die Firma erwarte von der Regierung, dass sie sie aus den Bestimmungen der Devisenbewirtschaftung ausnimmt. Präsident Macron hatte dieses Projekt in sein Gespräch mit Alberto Fernández eingeschlossen.
YPF Luz
Diese Tochtergesellschaft des Erdölunternehmens YPF, die sich mit Stromerzeugung befasst, ist 2019 zum größten Produzenten von Elektrizität aus Windkraftwerken aufgestiegen. Der Windpark “Parque Eólico Manantiales Behr”, 50 km von Comodoro Rivadavia, Provinz Chubut, entfernt, lieferte 2019 laut CAMMESA 526 MWSt., was 11% der landesweit mit Windkraftwerken erzeugten Energie darstellt. Der Park verfügt über 30 Windanlagen, mit einer Kapazität von 99 MW, wobei das Verhältnis der Stromerzeugung zur Kapazität wegen des ständigen starken Windes zu den höchsten der Welt zählt. Das macht diesen Windpark besonders Effizient. Als Komplement zum Windpark errichtet das Unternehmen dort ein Wärmekraftwerk von 48 MW, das das Gas der Lager der Umgebung nutzt, das nicht an das nationale Röhrennetz geliefert werden kann. Insgesamt hat YPF Luz (gegründet 2013) eine Kapazität von 1.819 MW, zu der noch 634 MR. von Kraftwerken hinzukommen, die sich in der Bauphase befinden. Partner von YPF bei der Stromerzeugung ist eine Filiale von General Electric Services, die auch das Know how auf diesem Gebiet beiträgt.
Ungewissheit über die Wirtschaftspolitik
Von Juan E. Alemann
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Glücklich und traurig zugleich
Goldener Bär für den Iran
Von Peter Claus und Julia Kilian
Den Preis nimmt die Tochter (Dritte v. r.) entgegen – der iranische Regisseur selbst durfte nicht ausreisen. (Foto: dpa)
Berlin - Eigentlich sollte es sein Moment sein. Der iranische Regisseur Mohammed Rassulof hat einen politischen Film über die Todesstrafe in seinem Land gedreht. „Es gibt kein Böses“ heißt das Episodendrama, das bei der Berlinale den Goldenen Bären gewinnt. Als Jurypräsident Jeremy Irons die Entscheidung verkündet, fehlt Rassulof jedoch: Er darf den Iran derzeit nicht verlassen.
Stattdessen nimmt seine Tochter Baran, die in Deutschland lebt, die Auszeichnung entgegen. Sie sei überwältigt und glücklich und gleichzeitig sehr traurig. „Denn dieser Preis ist für einen Filmemacher, der heute nicht hier sein kann“, sagt sie in Berlin. „Dieser Preis ist für ihn.“
Rassulof gehört wie sein Kollege Jafar Panahi („Taxi Teheran“) zu den Filmemachern, die in ihrer Heimat immer wieder Probleme haben. Beide waren nach Protesten gegen die Präsidentschaftswahlen 2009 verurteilt worden. Derzeit steht eine neue Strafe im Raum. Rassulofs Reisepass wurde ihm abgenommen, er sitzt aber nicht im Gefängnis. Nach Berlin wird er am Samstagabend über das Handy zugeschaltet.
Mit seinem Film setzt er sich gegen die anderen Wettbewerbsbeiträge durch - auch gegen die deutschen Filmemacher Burhan Qurbani („Berlin Alexanderplatz“) und Christian Petzold („Undine“). Allerdings gewinnt Petzolds Hauptdarstellerin Paula Beer einen Silbernen Bären als beste Darstellerin. Damit wird erstmals wieder seit Nina Hoss 2007 eine deutsche Schauspielerin ausgezeichnet.
Mohammed Rassulofs „Es gibt kein Böses“ („Sheytan vojud nadarad“), eine deutsch-tschechisch-iranische Koproduktion, erzählt nicht eine, sondern vier kurze Geschichten. Zunächst begleitet man einen liebevollen Familienvater dabei, wie er sich um seine alte Mutter sorgt. Er erscheint als durchschnittlicher Zeitgenosse. Doch dann stellt sich heraus: Seine Arbeit ist es, nachts im Gefängnis - per Knopfdruck - Hinrichtungen zu vollziehen.
Wie in dieser ersten Episode sind in allen die Grenzen zwischen Gut und Böse fließend. Dabei geht es aber immer um eine Frage: Entscheiden sich Menschen - unter oft extremen Bedingungen - für oder gegen das Gute? Beispielsweise ein junger Wehrdienstleistender, der ein Todesurteil vollstrecken soll. Darf er eine andere Person bezahlen, damit die an seiner Stelle die Schuld auf sich nimmt?
Der Film sei gleichzeitig „sanft und verheerend“, sagte der diesjährige Jurypräsident und Oscar-Preisträger Jeremy Irons.
Seit Jahrzehnten herrschen im Iran zwischen Filmemachern und Behörden große Spannungen. Drehbücher müssen im Kultusministerium abgenommen werden. Auch nach Ende der Dreharbeiten muss die Aufführung des Films genehmigt werden. Manche Szenen etwa zwischen Mann und Frau, die in Deutschland gängig wären, sind nicht erlaubt.
Die Situation iranischer Filmemacher ist auf der Berlinale immer wieder Thema. Das Festival hatte zum Beispiel 2011 mit einem besonderen Moment an Jafar Panahi erinnert: Weil der seinen Platz in der Jury nicht einnehmen konnte, blieb der Stuhl leer. Mit seinem heimlich gedrehten Film „Taxi Teheran“ gewann er 2015 trotzdem den Goldenen Bären - ebenfalls in Abwesenheit.
Mit der Entscheidung setzt die Jury auch ein Signal - denn die Berlinale gilt ohnehin als sehr politisches Festival. Die Auszeichnung ist der dritte Goldene Bär für den Film eines Regisseurs aus dem Iran. (dpa)
Der kurzfristige Konjunkturzyklus in Argentinien
Von Juan E. Alemann
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Dresden in New York
Gerhard-Richter-Ausstellung im Met Breuer
„4900 Colors“ (dt: 4900 Farben) ist nur eines seiner bekannten Kunstwerke.
New York (dpa) - Erstmals seit rund 20 Jahren bekommt der in Dresden geborene Künstler Gerhard Richter (88) in den USA wieder eine große Ausstellung. Rund 100 Werke des Malers sind ab Mittwoch im Met Breuer in New York zu sehen. Die Schau „Gerhard Richter: Painting After All“ zeigt bis zum 5. Juli einige der bekanntesten Werke aus der jahrzehntelangen Arbeit des deutschen Künstlers, viele davon ausgeliehen von deutschen Museen. Im Anschluss soll die Ausstellung noch in Los Angeles im Museum of Contemporary Art zu sehen sein.
„Gerhard Richter ist einer der großartigsten Künstler unserer Zeit und diese bedeutende Ausstellung wird einen prägnanten Überblick über seine erstaunlich unterschiedliche und zutiefst fesselnde Arbeitsweise geben“, sagte der österreichische Direktor des Metropolitan Museums, Max Hollein. Das Met Breuer ist ein Außenposten des Metropolitan Museums im früheren Gebäude des Whitney Museums an der Madison Avenue in Manhattan. Zwei neue Glas-Skulpturen von Richter, der heute in Köln lebt, sind dort erstmals zu sehen.
Für das Metropolitan Museum ist es die letzte große Ausstellung im Breuer-Gebäude, das es seit 2015 nach dem Umzug des Whitney Museums in den Süden Manhattans mitbetreibt - sich damit allerdings finanziell überhoben hat. Zuletzt war geplant, dass das Museum der Frick Collection das brutalistische Breuer-Gebäude dann im Anschluss während seiner eigenen Renovierung übernimmt.
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